
143

Kritik die für die Schweiz wegweisenden 

-

mier nur am Rande zitiert und auch die 

Vuilleumiers etwas summarisch und ab-

wertend bespricht.

Insgesamt stellt das hier vorgestellte 

-

des Autors, eine substantiell neue Inter-

pretation zu den Anfängen des west-

schweizer Anarchismus zu liefern, nur 

zum Teil eingelöst wird.

-

tam: »War das Reformprojekt tatsächlich 

eine kurze und folgenlose Begegnung der 

-

-

-

lich an der Widersprüchlichkeit einer 

Koexistenz von Autokratie und Rechts-

staat scheiterte?«

einer kritischen Revision unterzieht, 

-

Gerichtsstatuten sowie eine neue Zivil- 

und Strafprozessordnung für das Russ-

ländische Reich hervorgingen. Als eine 

ständischen Gerichte neue Bezirksge-

-

sachen in erster Instanz Recht sprechen 

sollten. Für mehrere Gouvernements zu-

ständige Gerichtshöfe wurden als Appel-

lationsinstanz eingesetzt und mit der 

-

petenz ständisch gemischter Geschwo-

renengerichte, deren Urteile nur im Fal-

le eines Verfahrensfehlers durch den 

-

zess voraus ging ein Ermittlungsverfah-

ren, das der polizeilichen Kompetenz 

entzogen und in die Hände von Unter-

suchungsrichtern gelegt wurde, die ih-

rerseits der Kontrolle durch einen Staats-

anwalt unterlagen. Eine grundlegende 

Neuerung in allen Gerichten bestand in 

Verfahrens. Angeklagte wurden zu Teil-

betrauen.

-

-

tiz -

jekt ambitionierter Verwaltungsreformer 

betrachtet, das an den unzulänglichen so-

zioökonomischen Voraussetzungen des 

Russländischen Reiches scheiterte. In die-

ser Rückständigkeitserzählung spielen die 

-

turellen Ressourcen, die heterogenen 

Rechtstraditionen einer multiethnischen 

Bevölkerung, aber auch die unzurei-

-

richtsakteure eine entscheidende Rol-

le. Strittig ist, ob die Gruppe der ersten 

westliche Rechtstraditionen rezipierten 

und später in die Reichsverwaltung und 

ihr reformiertes Gerichtswesen ström-

in Russland waren (so Richard Wort-

man, 

Consciousness -

rale, die sich zulasten ihrer juristischen 
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Baberowski).

-

schlichte Feststellung entgegen, dass vor 

-

tausende von Fällen verhandelt wurden. 

Erfolg beziehungsweise Scheitern der 

-

tungen ihrer russischen Anhänger zu 

messen, sondern an der Rechtspraxis. 

Im Folgenden konzentriert Gautam sich 

aus pragmatischen Gründen auf die Tä-

tigkeit der Kriminalgerichte, die sie als 

-

cher Interaktion in mittelfristiger Per-

spektive interessieren. Sie fragt danach, 

wie sich die einzelnen Akteure zu und in 

den neuen Gerichten verhielten, was sie 

aus der gerichtlichen Praxis lernten, wel-

che neuen Vorstellungen von Recht und 

-

en Rechtsprechung erwuchsen und wie 

entwickelte.

-

-

takt bildet eine kurze Betrachtung von 

einem der vielen Bauernaufstände im 

Gouvernement Kasan unmittelbar nach 

-

freiung aus der Verfügungsgewalt der 

-

zielle Übergangsregelung. Vermittlungs-

versuche regionaler Repräsentanten der 

-

-

de festgenommen und nur wenige Tage 

später wegen Aufwiegelung der Bauern 

und Widerstands gegen die Staatsge-

walt von einem Kriegsgericht zum Tode 

-

litärs, die an der Niederschlagung des 

Prozess erfolgte unter Ausschluss der 

-

-

ser Fall dient Gautam als Kontrastfolie, 

wenn sie im Folgenden die ideellen, per-

-

tizreform untersucht. In einem kurzen 

Kapitel schildert sie, wie die neuen Ge-

-

timität vor Ort aufzubauen versuchten, 

gerade indem sie der Intransparenz der 

-

tation des Rechts entgegensetzen: präch-

Symbole und regelkonform agierende 

-

Frage nachgeht, wie die unterschiedli-

chen Akteure vor Kriminalgerichten mit-

telfristig die »Spielregeln des Rechts« 

erlernten. Gegenstand der ersten Fall-

studie ist einer von vielen Prozessen, die 

-

-

anwalt am Saratover Gerichtshof klagte 

drei Bauern an, während der Choleraepi-

Amtsträger geleistet zu haben. Gautams 

close reading der Gerichtsakten ergibt ein 

komplexes Bild: Sie unterscheidet zwi-

in dem die Bauern den unpopulären ört-

lichen Autoritäten die Verbreitung der 

-

nahmen zur Bekämpfung der Epide-

mie boykottierten, und dem Kommu-

nikationsraum Gericht, in dem sie ihre 

Argumentation juristischen Konzepten 

-

pektlosigkeit gegenüber lokalen Beam-

ten ab und bezichtigten diese, gestützt 

durch Zeugenaussagen, unzulässiger 

Gewalt in der Amtsausübung. So erwirk-

ten sie nicht nur eine milde Strafe, son-
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die Grundprinzipien der reformierten 

Gerichtsordnung angeeignet hatten und 

-

rin ist vorsichtig genug, Aneignung nicht 

mit Verinnerlichung gleichzusetzen.

In der zweiten Fallstudie befasst sich 

Gautam mit der strafrechtlichen Ver-

-

falls« durch das Bezirksgericht Ekateri-

war ein wohlsituierter Adliger aus Cher-

-

streits erschossen hatte. Obwohl er dies 

unmittelbar nach der Tat gestand, sprach 

ihn das Geschworenengericht unter dem 

Eindruck des Gutachtens eines pro-

-

rin stellt dieses Urteil in eine Reihe mit 

-

den Zahl von Gerichtsfällen, in denen 

Schuldunfähigkeit aus neuen medizini-

schen Krankheitskonzepten hergeleitet 

-

juridischer Kompetenz« in den Händen 

-

unterworfen war (und ist).

-

sehen erregenden politischen Prozess in 

des Polizeidepartements, unter anderem 

der umstrittenen Geheimpolizei (Ochra-

na

Azef als Agenten der Ochrana entlarvt 

und damit ein Amtsgeheimnis preisge-

der terroristischen Vereinigung zu sein. 

Gautam beleuchtet in diesem Fall vor al-

hätte auf Grundlage eines kaiserlichen 

-

fentlichkeit vom Gerichtsverfahren aus-

-

zess an einem Kriegsgericht ansiedeln 

in administrative Verbannung schicken 

-

-

te über staatliche Willkür im Polizeiwe-

-

zess entschieden, um die Rechtsförmig-

keit ihres eigenen Handelns zu demons-

einzunehmen, sei aber gescheitert, weil 

-

-

bewiesen und ihm Gelegenheit gegeben 

zu haben, sich zu den Vorwürfen zu äu-

Schlaglicht auf eine bestimmte Grup-

pe von Akteuren vor Gericht: bäuerliche 

Gutachter, Vertreter der kaiserlichen Re-

gierung. Auf diese Weise wird die lange 

-

tizreform und autokratischer Regierung 

Scheitern an sozioökonomischer Rück-

ständigkeit (Baberowski) als zu einfach 

-

schichtige Antwort auf die eingangs ge-

-

form als heterogenen Aneignungsprozess 

der unterschiedlichen Protagonisten und 

wägt deren Interessen und Repräsenta-

tionsformen auf der Bühne der Gerichte 

sie die Rechtsgeschichte Russlands durch 
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neuere kulturgeschichtliche Ansätze, die 

Recht als Repräsentation sozialer Ord-

nung begreifen, ebenso wie durch rechts-

soziologische und -ethnologische Frage-

stellungen. Wie jede gelungene Studie, 

regt Gautams Buch zu neuen Fragen an: 

Was trägt die aktuelle russischsprachige 

Forschung zu einer Kulturgeschichte des 

Rechts bei? Und würde etwa eine Fallstu-

die zu einem ethnisch nichtrussischen 

Gouvernement oder die Berücksichti-

gung gendergeschichtlicher Aspekte die 

Erzählung vom Aneignungsprozess re-

lativieren? Für die kommende Forschung 

bleibt viel zu tun!

A History of Street Trees 

Auf dem Umschlag von Seeing Trees be-

-

Bürgersteig der breiten Avenue, ein Ge-

-

auf ein Element dieser Szene gelenkt, das 

wir normalerweise in Stadtbildern kaum 

registrieren: auf die Reihe von Bäumen, 

-

senten Bestandteil der städtischen Reali-

tät geworden, zu einer alltäglichen Form 

des Stadtgrüns, deren Präsenz jedoch 

-

lich an ihnen vorbeigehen, kaum bemerkt 

wird. Auch in der stadt- und umwelt-

historischen Forschung fanden sie bis-

her kaum Berücksichtigung. Es gibt un-

zählige Studien, die sich mit städtischen 

sowie einige, die sich den Schrebergär-

in der Stadt widmen. Nun schildert Son-

-

schen Entwicklungen und die vielfachen 

politischen, sozialen und kulturellen 

Verwicklungen der scheinbar selbstver-

Seeing Trees

-

ge sowie der Wahrnehmung und Wert-

-

-

dabei weniger miteinander verglichen 

-

ten Abschnitt des Buches, vom späten 

-

ten Abschnitt, ab der Nachkriegszeit bis 

-

obwohl lose zeitlich geordnet, orientie-

-

Verzicht auf ein chronologisches Narra-

tiv ist der historische Wandel des Um-

etwas schwieriger nachvollzuziehen. 

Andererseits ermöglicht es der thema-

-

Stadtbevölkerung aus vielen verschiede-

nen Perspektiven zu beleuchten.

-

manns Studie in überraschend zahlrei-


